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Geprüfte Sauen GZW mind. 100 3. bis 16. Dezember 2007

Edelschwein-Vaterlinie Sau geprüft mit Eber PZW EZW RZW GZW B%
Baumgartner Ruedi Hefenhofen 1842 RBA 4020 WOZ 112 137 118 61.7
Baumgartner Ruedi Hefenhofen 2815 RBA 4399 XE1 130 100 130 53.4
Christen Urs Koppigen 4271 KPU 5774 JRB 106 91 105 48.4
Güdel Fritz Kaltacker 1942 HB1 238 EB1 143 100 143 54.4
Liechti Urs Utzenstorf 2640 UZ1 2566 WOZ 115 96 115 54.5
Muff-Blum Peter Hellbühl 1731 PU1 6020 XE1 102 99 102 42.4
Remporc AG Ruswil 5586 XE1 6021 XE1 112 118 114 57.4
Durchschnitt MLP   n = 520    MTZ 873    FV 2.53    AwF 59.1    IMF 2.09    FB 3.77

Geprüfte Eber GZW mind. 100 3. bis 16. Dezember 2007

Edelschwein-Vaterlinie Eber PZW EZW RZW GZW B%
KB-Station Suisag Knutwil 2566 WOZ 135 113 138 57.7
KB-Station Suisag Knutwil 5774 JRB 128 132 133 51.0
KB-Station Suisag Knutwil 6020 XE1 107 95 106 61.7
KB-Station Suisag Knutwil 6021 XE1 105 97 105 49.7
KB-Station Suisag Wängi 238 EB1 152 126 157 71.9
KB-Station Suisag Wängi 4020 WOZ 112 128 117 50.8
KB-Station Suisag Wängi 4399 XE1 120 123 123 67.9

Durchschnitt MLP   n = 520    MTZ 873    FV 2.53    AwF 59.1    IMF 2.09    FB 3.77

Edelschwein Eber PZW EZW RZW GZW B%
Fuhrimann Hansjürg Langenthal 946 FL 93 134 143 139 45.9
Gutsbetrieb St. Elisabeth Zuchwil 1832 EB1 78 95 113 101 37.0
Heimstätte Bärau Bärau 8639 HSB 118 99 107 113 42.9
KB-Station Suisag Knutwil 670 EB1 108 123 98 106 72.7
KB-Station Suisag Knutwil 4161 HZR 90 122 102 102 49.3
KB-Station Suisag Knutwil 5833 HZR 124 110 121 129 44.0
KB-Station Suisag Knutwil 7422 BD1 112 119 122 127 53.1
KB-Station Suisag Knutwil 7926 FJ2 118 122 120 128 45.6
KB-Station Suisag Knutwil 8563 TET 126 133 112 126 56.7
KB-Station Suisag Knutwil 8982 HSB 89 111 136 128 37.6
KB-Station Suisag Knutwil 9211 HP1 114 99 103 108 36.5
KB-Station Suisag Wängi 4985 HZR 84 119 111 106 48.6
KB-Station Suisag Wängi 7021 FJ2 103 60 123 114 47.5
KB-Station Suisag Wängi 8638 HSB 143 88 107 121 50.9
KB-Station Suisag Wängi 9189 EBA 121 126 96 109 80.0
Kressibucher-Agro Lanzenneunforn 1525 TK 123 99 110 118 45.7
Kressibucher-Agro Lanzenneunforn 4431 TK 132 111 92 108 37.6
Strickhof Lindau Lindau 8717 BD1 86 121 128 122 41.6
UFA AG Oschwand 5750 HZR 87 103 126 117 42.3
Durchschnitt MLP   n = 1252    MTZ 839    FV 2.6     AwF 57.8    IMF 1.9     FB 3.91

Landrasse Eber PZW EZW RZW GZW B%
KB-Station Suisag Knutwil 1997 NO1 86 97 118 106 40.6
Weber Albert Veltheim AG 9379 BLW 121 151 95 113 33.5
Durchschnitt MLP   n = 252    MTZ 870    FV 2.61    AwF 57.6   IMF 1.63     FB 3.91

Landrasse Sau geprüft mit Eber PZW EZW RZW GZW B%
Weber Albert Veltheim AG 8199 BLW 4022 FIN 120 87 91 101 44.7
Weber Albert Veltheim AG 9905 BLW 5025 FIN 113 102 114 116 26.2
Weber Albert Veltheim AG 9926 BLW 1078 FIN 117 95 122 122 27.6
Durchschnitt MLP   n = 252    MTZ 870    FV 2.61    AwF 57.6    IMF 1.63    FB 3.91

Edelschwein Sau geprüft mit Eber PZW EZW RZW GZW B%
Fuhrimann Hansjürg Langenthal 218 FL 4985 HZR 68 132 122 111 56.8
Fuhrimann Hansjürg Langenthal 933 FL 946 FL 87 127 117 114 49.8
Gutsbetrieb Brunnegg Kreuzlingen 4175 KX1 3308 KX1 93 124 144 138 49.8
Gutsbetrieb St. Elisabeth Zuchwil 1584 EB1 7021 FJ2 148 139 116 139 48.0
Gutsbetrieb St. Elisabeth Zuchwil 2569 EB1 1832 EB1 87 125 127 122 43.0
Heimstätte Bärau Bärau 9224 HSB 8639 HSB 113 97 134 134 44.8
Kellro Porcs AG Roggwil TG 399 HD2 7021 FJ2 90 99 132 123 52.5
Kressibucher-Agro Lanzenneunforn 2964 TK 1525 TK 127 99 121 129 45.0
Kressibucher-Agro Lanzenneunforn 4853 TK 4431 TK 115 123 115 123 45.3
Meister André Grenchen 5667 ICT 4161 HZR 83 79 119 106 42.7
Meister André Grenchen 5671 ICT 5567 ICT 84 119 131 123 45.7
Meister André Grenchen 5679 ICT 8563 TET 113 94 137 136 42.7
Pächtergem. Inforama Rütti Zollikofen 143 R 587 HM1 100 105 138 134 49.7
Ruckstuhl Remo u. Josef Pfaffnau 7510 JRB 5833 HZR 136 107 123 136 42.2
Strickhof Lindau Lindau 8649 BD1 8717 BD1 85 137 118 115 39.8
UFA AG Oschwand 6450 HZR 5480 HZR 87 95 148 135 47.4
UFA AG Oschwand 6462 HZR 5750 HZR 99 117 148 144 46.9
UFA AG Oschwand 6715 HZR 7926 FJ2 106 104 122 122 43.8
UFA AG Oschwand 7036 HZP 9189 EBA 63 81 163 136 63.3
Wirth Martin Mörschwil 9486 MWM 8638 HSB 114 108 110 116 47.7
Wyss Martin Gysenstein 4175 W2 8982 HSB 176 119 124 155 42.0
Wyss Martin Gysenstein 8847 W1 8638 HSB 105 128 126 129 55.7
Durchschnitt MLP   n = 1252    MTZ 839    FV 2.6     AwF 57.8    IMF 1.9     FB 3.85

Erläuterungen
PZW Produktionszuchtwert

EZW Exterieurzuchtwert

RZW Reprozuchtwert

GZW Gesamtzuchtwert

B% Bestimmtheitsmass
(Schätzgenauigkeit des GZW in %)

SUISAG: RESULTATE DER MLP SEMPACH

Duroc Eber PZW EZW RZW GZW B%
Recherches Animales SA Chapelle (Broye) 395 DUS 107 107 110 50.8
Durchschnitt MLP   n = 59    MTZ 875    FV 2.62    AwF 58.4    IMF 2.09    FB 3.97

Duroc Sau geprüft mit Eber PZW EZW RZW GZW B%
Recherches Animales SA Chapelle (Broye) 3315 CD 395 DUS 132 114 136 50.6
Durchschnitt MLP   n = 59    MTZ 875    FV 2.62    AwF 58.4    IMF 2.09    FB 3.97

Kunststoffmatten 
im Test

In einer Untersuchung der
Agroscope Reckenholz-Tänikon
(ART) sollte geklärt werden, wie
sich drei unterschiedliche
Kunststoffmatten im Liegebe-
reich von Zweiflächenbuchten
für Mastschweine auf das Liege-
verhalten und das Auftreten von
Hautschäden an den Gliedmas-
sen auswirken. Zudem sollte die
Widerstandsfähigkeit der Kunst-
stoffmatten bei Beanspruchung
durch Schweine geprüft werden.

Die drei Matten unterschieden
sich in der Verformbarkeit und
der Oberflächenbeschaffenheit.
Die Ergebnisse der Untersu-
chung sind im ART-Bericht
Nr. 684 zusammengefasst. ART

Feuchtheu 
im Vergleich

Der Vergleich der Forschungsan-
stalt Agroscope Reckenholz-Tä-
nikon (ART) von Feuchtheu mit
Bodenheu, belüfteten Rundbal-
len und losem Belüftungsfutter
zeigt Unterschiede in der Ar-

beitserledigung, den baulichen
Voraussetzungen, dem Energie-
bedarf für die Futtertrocknung
wie auch beim Nährwert der ver-
schieden konservierten Raufut-
ter. Zudem entstehen bei der
Ernte verschiedene Ernteverlus-
te. Die Ergebnisse des Vergleichs
sind im ART-Bericht Nr. 685 zu
finden. ART

Bezug ART-Berichte: ART, Biblio-
thek, 8356 Ettenhausen, Tel. 052
368 31 31, Internet: www.art.
admin.ch (Die Volltexte stehen
im Internet zur Verfügung).

NEUE ART-BERICHTE

Verzicht auf
Trockensteller

Milchproduktion / Wie gehen Vollweidebetriebe beim Galtstellen
ihrer Herde vor? Einblick in den Betrieb Braun, Rothrist AG.

BAUERNZEITUNG: Wie legen
Sie auf Ihrem Betrieb den Zeit-
punkt zum Trockenstellen fest? 
HANS BRAUN: Die ersten Kühe
kalben bei uns ab dem 20. Janu-
ar. Die ganze Herde wird Anfang
Dezember galt gestellt. Dieses
Jahr sind die Kühe nach Ende der
Weideperiode sehr schnell mit
der Milch zurückgegangen. Es ist
überhaupt nicht das Ziel, die
Kühe anschliessend noch zu for-
cieren. Sie erhalten bis zum Galt-
stellen Rundballenheu.

Das beste Futter erhalten sie
während der Startphase. Es ist
das Ziel in der Jahresration mög-
lichst wenig konserviertes Futter
einzusetzen. Die Besamungssai-
son fällt dann in die Periode,
wenn die Kühe auf der Weide aus
dem Vollen schöpfen können.

Wie gehen Sie beim Trocken-
stellen vor?
BRAUN: Die Weideperiode dau-
ert bei uns bis zirka am 10. No-
vember. Anschliessend wird
noch Heu gefüttert. Eine Woche
vor dem Trockenstellen besteht
die Ration aus 3⁄4 Stroh und 1⁄4
Ökoheu. Durch dieses Futteran-
gebot gehen die Kühe mit der
Milch auf wenige Liter zurück. 

Seit fünf Jahren verzichten wir
auf den Einsatz von Trockenstel-
lern. Bei Kühen mit einer Zell-
zahl über 100 000 machen wir
zehn Tage vor dem Galtstellen
noch eine Homöopathiekur.
Beim Trockenstellen achte ich
auf abnehmenden Mond. Nor-
malerweise melke ich das letzte
Mal am Freitagmorgen, dann
behandle ich die Problemkühe
noch einmal während vier Tagen
mit zwei verschiedenen homöo-

pathischen Mitteln und dann
werden sie noch einmal ausge-
molken. Anschliessend werden
die Euter gut beobachtet. 

Mit dieser Methode habe ich
bis jetzt sehr gute Erfahrungen
gemacht. Bei der Milchkontrolle
dieses Jahres im März hatte nur
eine von 45 Kühen eine Zellzahl
von über 150 000.

Traten beim Trockenstellen
Komplikationen auf?
BRAUN: Dieses Jahr musste ich
bei einer Kuh, die während der
Laktation eine Zitzenverletzung
hatte, eine homöopathische
Nachbehandlung  nach dem
Trockenstellen durchführen. 

Was sind für Sie die grössten
Vorteile des Vollweidesystems?
BRAUN: An erster Stelle steht
die Verbesserung der Lebens-
qualität. Viele der Arbeiten erle-
digen die Kühe selber. Die Pro-
duktion im Zusammenhang mit
der Natur – der Graswachs-
tumskurve – sehe ich ebenfalls
als positiv an. Weiter ist der gute
Arbeitsverdienst dank weniger
Arbeitsstunden ein Faktor. Ge-
senkt werden konnten weiter die
Maschinen-, die Tierarzt- und
die Kraftfutterkosten. Eine Stei-
gerung erfuhren die Nutzungs-
dauer und die Flächenleistung.

Interview Claudia Schwyter

Infos zum Vollweidesystem unter
www.weidemilch.ch

Betriebsleiter: Hans Braun
Arbeitskräfte: Ehefrau Sandra, Vater (pensioniert)
Betriebsform: Bio/NOP
Fläche (LN): 34 ha
Höhenlage/Zone: 400 m ü. M.
Produktionszweige: Milchkontingent 220 000 kg, 2 ha Konserven-

gemüse (Erbsen, Bohnen), 3 ha Getreide, 
8 ha Ökoflächen, 21 ha Wiesen und Weiden, 
Angebot: Schule auf dem Bauernhof
Freibergerpferdezucht, viele Kleintiere: Ziegen,
Schafe, Wollschweine, Kaninchen, Hühner,
Enten, Tauben usw.

BETRIEBSSPIEGEL

Hans Braun setzt bei seinen
Kühen auf Homöopathie. (zVg)

Zurzeit geniessen auf Vollweidebetrieben mit saisonalem Abkalben Melker und Kühe eine Ruhepause.
(Bild Hans Braun)


